
Besprechungen

Die Ergebnisse des Buches resultieren Aaus munikationsstils zwischen den Geschlechtern“
drei Quellen: aus SuLt begründeten Ntersu- und „Ermutigung sub-kultureller Ver-
chungen In Berliner Tanzlokalen und Jugend- haltensmuster, welche das Mutationspotential
clubs; AUuUSs der Betrachtung der geschichtlichen Junger Leute vergrößern“ Aufgabe -
Herkunft dieser Institutionen und Aus soz1al- wachsener Pädagogen wäare, dabeji Berater un
pädagogischen Kategorien Mollenhauer) Partner seın
Zur Analyse des Vorgefundenen. Müller und Das Buch bringt seine Thesen pädagogisch
Nımmermann stellen in den Tanzlokalen e1ne begründet selbst WEn INan der Subkultur-
ZeW1Ssse Subkultur der Jugendlichen und in these eın weniıg skeptisch gegenübersteht) un!
den Jugendclubs eın ZEW1SSES „Mutationsre- anschaulich in Beispielen. Es wırd jeden, der
ServOoIr VO Verhaltensweisen“ fest. Bei sich heute Jugendliche bemüht, ZUerst ZUT
der Frage der Kultivierung des jugendlichen Kritik der für Jugendliche geplanten Aktio-
Verhaltens kommt nach Meınung der bei- NnCN, ann ber VOr allem ZUr kritischen D
den utoren eiınem Zielkonflikt:; enn Zıiel eigenen Wertvorstellungen gegenüber
1St nı  cht „Domestizierung Jugendlicher 1n führen. Beides ber ermöglicht, worauf
Rıchtung aut kleinbürgerlich-braves Verhal- heute ankommt: die Begegnung mIit der Jun-
ten  “ sondern „Beeinflussung des Kom- SCHh Generation. Bleistein 5}

Marxısmus

MASSICZEK, Albert: Der en cchliche Mensch. Von Zeugnissen, geben versucht, 1St interes-
arl Marx’? jüdischer Humanısmus. 1en: SantT, doch immer wıeder M1t Sprüchen Ver-

Europa 1968 654 Lw I0,— quickt, die das rechte kritische Augenmaß VOeI-

„Achtung VOT dem SAanzZ anderen mu{ Nıcht- missen lassen. Als innerste Eıgenart des Jüdi-
juden gebieten, innerjüdiısche Probleme schen gilt ıhm das „Sich-Identifizieren MIt der
meiden“ Der Verfasser dieses großen Menschheit“, dem die „Verkettung des Be-
Wortes 1St, W 1e iINnan erfährt, Nichtjude, Leiter sonderen m1t dem Allgemeinen“ als die „SPC-
einer Studiengruppe „Sozialistischer Katholi- zifische Form des jüdiıschen dialektischen Den-
ken iın der SPO, einer der Leıiter der „Aktion kens (93) entspricht. Mırt geradezu schmerz-
für Friıeden und Abrüstung“, Verfasser einer lıcher Engagiertheit, der kritische i1stanz ZUr
Reihe für „sozialıstischen Katholizıismus“ eigenen These tremd 1St, sucht der erf.
werbender Publikationen. beweisen, daß VOor allem der Junge Marx, den

In dem vorliegenden Buch versucht nach- tast einem UÜbermenschen hochstilısiert,
zuweisen, daß alles, W as jüdischen Ge1lst Aaus- kraft jener Identifizierung seinen Kampf gC-
macht, 1n Marx seinen „intellektuellen Kul- SCH das ZU Fetisch vergegenständlıchte „Pri-
minationspunkt“ gyefunden habe anders vate  “ für einen Z Allgemeinen befreienden
gewendet, daß Marx NUuUr VO  } seinem Jüdi- Kommunısmus tührt

Von 1er aus findet auch Marx’ Atheismusschen Wesen her begreifbar se1: wWenn INad  -

die „Quellen des Marxschen Denkens nıcht eine cehr eigene Deutung. Dieser richte sıch NUur

1im Wesen des Judentums sucht unterdrückt A die christliche tetischisierte (Sottesvor-
INa  e} ıcht 1Ur den wahren, wirklichen Marx, stellung. „Die Radikalität der Marxschen
sondern 9908 ‚ge1ist1g‘ fort, W as 1m (atheistischen) Kritik 1St prophetische Frei-
Abendland schon immer üblıch WTr die (Get- eıit VO  3 allen traditionellen Bindungen, volle

Freiheit des Judentums, ber nıcht bewufßt alsto1sıerung verbunden MIit aub 1esmal Von

Gedanken“ (94) Judentum, sondern als menschheitliches ein“.
Marx’ „Distanz VO' konfessionsgebundenenDie Charakterisierung der jJüdiıschen Eigen-

art, die Massıczek, gestutzt auf eine Vielzahl Judentum 1St paradoxerweıise keine istanz
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von dessen Geist. Es 1St fraglose Selbstver- Schlüsselstellung 1n der Interpretation -
ständlıchkeit des Sichverbundenwissens mi1t weIlst, weil sich ıhm bereits entscheide, „ob

Der Satz Aaus Marx’ Religionskritik, InNnan dem ‚posiıtıven Humanıiısmus‘ (von Marx)
dafß „der Mensch das höchste Wesen für den gewachsen 1STt oder iıcht“ (62) WweIit überinter-
Menschen“ sel, erscheint „N1 als eın pretiert. Die Behauptung, die Eltern hätten
Spruch 15  D sondern als die voll- ıhrem Sohn den Geist des Judentums vermit-
endete Zusammenfassung humanıistischer jJüdıi- telt, bleibt urchaus unbewiesen (der Vater
scher Tradıition Wr wel re VOoOr Karls Geburt Protestan-

Diskutabel WIr: Massıczeks Deutung NUur, tisch geworden). Der Autor kann hıer NUuUr

wenn der Beweiıs gelingt, dafß Marx tatsäch- auf „uralte unbewußt-emotionelle Denkvor-
lich Aaus urjüdischen Impulsen gedacht hat aussetzungen“ verweısen (98), die sich, W I1e
Der erf glaubt nachweisen können, daß meınt, 1n der Familie durchgehalten hätten.
Marx diese Impulse 1mM rierer Elternhaus Schließlich bleibt der einjährige Studienauft-
aufgenommen hat, mıißt ber der gleich nach enthalt des Jungen Studenten 1n Onn völlig

unerwähnt.dem Abitur des 17jährıgen offenkundig WeI-

denden Entfremdung VO: der Famiılie sOWw1e Trotz dieser ben NUur angedeuteten Kritik
der spateren Feindschaft gegenüber der Mut- 1St die Arbeit vielen Stellen interessant
ter wen1g Bedeutung bei Auch 1St der lesen und kann Gedanken ANICSCH.
eutsche Abituraufsatz, dem Massıczek eine Ehlen 37
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